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Vorbemerkung

Die Italienerin und Weltbürgerin Maria Montessori
(1870–1952), deren 150. Geburtstag am 31. August
2020 weltweit gefeiert wurde, war nach dem Urteil
vieler die bedeutendste Pädagogin des 20. Jahrhun-
derts. Schon zu ihren Lebzeiten waren Erziehungs-
institutionen, die sich an ihrer Pädagogik orientierten,
in aller Welt verbreitet. Heute findet man sie in mehr
als 140 Ländern.

Im Mittelpunkt des pädagogischen Denkens Maria
Montessoris steht das Kind mit seinen grundlegenden
Entwicklungsbedürfnissen und Aufbaukräften. Erzie-
hung bedeutet für sie, dem Kind, dem Jugendlichen, dem
Menschen überhaupt Hilfe zu leisten beim Selbstaufbau
seiner Persönlichkeit. Dieser Grundansatz wird von der
international wirkenden Pädagogin lebenslang beibehal-
ten und in Theorie und Praxis immer weiter ausgebaut.

Die folgenden Texte können als Einführung in die
Pädagogik Maria Montessoris dienen. Der erste ist ein
umfassender Artikel, den Montessori eigens für ein
1934 erschienenes deutsches Handbuch verfasst hat.
Der zweite Text erschien 1942 in Indien. Nähere In-
formationen zum Entstehungszusammenhang der
Texte finden sich im Nachwort des Herausgebers.

Harald Ludwig
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Meine Pädagogik
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In allen Ländern wird daran gearbeitet, die Erzie-
hung zu verbessern. Eine Reihe psychologischer
Wissenschaften mit den verschiedensten Namen
ist mit dem Zweck entstanden, das Kind zu studie-
ren. Die meisten dieser Studien basieren auf Cha-
rakteristika, die allgemein als normalen Kindern
gemeinsam gelten, und alle Voraussetzungen und
alle Folgerungen bleiben Theorie. Auch wenn die
Forschung zu einem Ergebnis geführt hatte, fehlte
der Weg, diese Erkenntnis dem kindlichen Leben
nutzbar zu machen. Doch in den meisten Fällen
glaubt man trotz aller Forschung auch heute noch,
dass der Erwachsene den Charakter eines Kindes
formen könne und dass es nicht nur die Aufgabe,
sondern die Pflicht des Erziehers sei, diese For-
mung vorzunehmen. Dem Kind und seiner schöp-
ferischen Kraft überlässt man den kleinsten Teil
dieser Bildungsarbeit.

Fast alle Pädagogen und Eltern betrachten die
Kindheit als ein Durchgangsstadium zum Erwach-
sensein, und in diesem Sinne bestimmt der Erwach-
sene alle Bedürfnisse des kindlichen Lebens.1 Der
Charakter muss gefestigt werden, das Kind muss
sich bestimmte moralische Eigenschaften aneignen,
andere unmoralische unterdrücken. Auch der Geist
muss gebildet werden, und ein bestimmtes Kultur-
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gut erwerben. Man verlangt vom Kind, in der glei-
chen Weise zu arbeiten wie der Erwachsene: ziel-
bewusst und mit geringstem Kraftaufwand. In fest-
gelegten Zeitabschnitten muss ein bestimmtes
Pensum erreicht werden. Die Ordnung beim Kind
wird von außen diktiert, und Gehorsam und Diszip-
lin sind die Folgen der Autorität des Erwachsenen.
Wie es um die innere Ordnung eines Kindes bestellt
ist, interessiert immer erst dann, wenn ein Kind
krank, übernervös oder über das Normalmaß
hinaus »ungezogen« ist.

Die Pädagogik verlangt, ebenso wie die Medi-
zin, dass die Erziehung am ersten Tage des Lebens
des Kindes beginne. Die Medizin fordert besonde-
re Rücksicht vom Erwachsenen auf die physische
Entwicklung des Kindes, Rücksicht auch schon vor
der Geburt des Kindes, die also nur der Erwachse-
ne nehmen kann. Die Medizin gibt Richtlinien
und Hilfen, die wir als Regeln der Hygiene und
Kinderpflege kennen und die sich allein an den Er-
wachsenen richten. Die Pädagogik dagegen gibt
nur ein Prinzip, gleichsam einen Rat, wie der Er-
wachsene seine eigene Arbeit, seine Erziehungs-
arbeit, am leichtesten durchführen kann. Sie gibt
Hilfen für den Erwachsenen, aber nicht für das
Kind. Man gibt den Rat, mit der Erziehung im
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frühesten Alter einzusetzen, solange das Kind
noch wie weiches Wachs sei. Es sei leichter, das
kleine Kind aus weichem Wachs zu formen als
das ältere, das nicht mehr so formbar sei. Und so
erzieht man das Kind vom ersten Tag seines Le-
bens an, und bestraft es für seine Fehler und sei-
nen Ungehorsam. Der Erwachsene hat also den
Nutzen der pädagogischen Lehre, nicht das Kind.

Wenn ein Problem trotz aller aufgewandten
Kraft und Anwendung aller zur Verfügung ste-
henden Mittel schwer zu lösen bleibt, so liegt dies
oft daran, dass man nicht jeden einzelnen Faktor,
der für die Lösung von Bedeutung sein könnte,
genügend beachtet hat. Ist der übersehene Faktor
erst einmal entdeckt, so ist das Problem von über-
raschender Einfachheit. Gerade die besonders nahe
liegenden Faktoren lässt man meist unbeachtet.

Immer hat man sich an die Persönlichkeit des
Kindes nur in dem pädagogischen Sinn gewendet,
der das Kind zum Objekt der Erziehung und des
Unterrichts macht. Gemäß dieser pädagogischen
Ausrichtung hat man die Art der Beziehung zwi-
schen dem Kind und dem Erwachsenen festgelegt.
Die Natur dieser Beziehung zwischen dem Kind
und dem Erwachsenen hat man aber zu erforschen
versäumt, so dass man sie nicht erkennen konnte.
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